
Wer erfand das Streichholz?

Autor(en): B.F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 42 (1938-1939)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-661877

PDF erstellt am: 14.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661877


24 58. g.: aßet etfa

leßrt, baß eine unmittelbare iUciegSgefaßr nidjt
beftünbe. 60 mußte id) benn erfaßten/ bie Gruppe
fei nur 3U ben getooßnten Übungen aufgeboten
toorben. 3d) eilte ißr nad) unb melbete mid) beim

Hauptmann als ein aus bem Urlaub ^eimge-
feßrter. ©er Hauptmann aber toieS mir nad)/ baß
mein Urlaub nid)t abgelaufen fei unb id) toieber
meiner ©ege ?ießen lönne. ©od) baS toar für mid)
eine bemütigenbe gumutung. 3d) beftanb barauf/
ben ©ienft 3U tun. Sftur baburd) bermodjte icß

toieber baS ©letdjgetoidjt ?u getoinnen. OJtein ©e-
müt/ abgefüßtt unb ernüchtert/ beburfte einer

freubigen unb freitoilligen i^anblung.

SUS id) beim aibenbberlefen ber Kompagnie in
Oteiß unb ©lieb auf ben 91uf: „aibtreten!" ßarrte,
ging, einer anbeten Kompagnie angeßotenb, mein
befter {freunb unb ©affenfamerab läffig üorüber
unb erblicfte mid).

„©arum bift bu ßier unb nidjt auf ©Milien?"
rief er auS/ nadjbem bas .Uommanbo midj frei-
gegeben, „i^omm unb eißäßle bei einem ©lafe
©ein!" Unb als er erfußr, auS toeldjer Urfad)e
idj fo ungeftüm ßeimgefeßrt/ bracf) er in frößlidjeS
fiadjen auS.

,,©aS fießt bir Poeten gleid). ^ätteft ja bei

einem ©djtoei3etfonful über ben ©tanb ber ©inge
bid) erfunbigen unb rußig baS toeitere abtoarten
fönnen. ©ocß nein! 2US toenn bie ©etoeßte fdjon
losgegangen, ftürgeft bu ßerbei, barmt bem lie-

bas 0tteîd)I)ol3?

ben Baterlanb nidjts gefcßeße. ©djön unb gut,
aber aud) 3U öoreilig."

3d) mußte über micß felber lacßen.

„Sftagari! jeßt leiften tnir getneinfam ©ienft
aud) in biefem 3aßre, unb baS ift mir toillfommen
genug. Unfere fj-reunbfdjaft lebe ßod)!"

SMrfdje unb ©efedjte, föftlidje Olußeftunben
in ©alb unb ^elb ober in fdjon getäfelten Bau-
ernftuben, baS fdjtoellenbe ©efüßl ber ©efunb-
ßeit, toeld)em jebe ©trapaje 3ur Äuft tourbe, lie-
ßen fetnerlei 3veue auffommen über bie faß ber-
für3te Steife. 3d) burfte fogar etlennen, baß meine

rafd)e #eim!eßr, ber bamit berbunbene ©ecßfel
beS Klimas unb baS militärifcße Äeben micß bor
bem aiuSbrucß einer fdjtoeren üranfßeit betoaßrt
ßatten. 3ener toillenlofe guftanb in ïrapani toar
ein ernfter 23orbote getoefen.

„ßa ©b^era prépara la guetta..." oft tourbe
mir bieS ©ort mit ßeiterem ©pott sugetoorfen,
unb toir alle aßnten nidjt im minbeften, baß ber

3buf 3U ben ©äffen einft urploßlidj an unS er-
geßen toürbe. Unb aucß meinem f^reunbe toar eS

nidjt borauSgefagt, baß er gleichfalls bon einer

italienifcßen 3nfet,.auS begeiftertem fünftlerifdjem
©djaffen ftdj losreißen unb i]3infel mit ©etoeßr

bertaufdjen follte, baß toir toäßrenb ber ©auer
bon meßt als biet faßten immer toieber einem

aiufgebot fjfolge 3U leiften ßatten 3um ©djuße ber

baterlänbifcßen ©rensen.
©uftab ©ampei.

2Ber erfanb b

3n ©uropa bebiente man ficß lange beS freuet-
fteinS, ber in ftänbigen Berbefferungen 3um
„Saucßßol3" tourbe, ©in Stücf ^>DÎ3 tourbe mit
©cßtoefel, ©ummi unb djlorfauremi^ali übet30-

gen unb in ein ©läSdjen mitfon3entrierter©djtoe-
felfäure getaucßt. ©aburdj ent3Ünbete fiiß baS

djlorfaure Äali. #anbtidj toar biefeS 3nftrument
nicßt unb außerbem gefäßrlidj, ba ©elbftentsün-
bungen im unertoünfdjteften aiugenblid feßrletdjt
borlamen. Broßbem tourbe biefe âlrt bon freuet-
3eug um 1800 in ©ien fabrifmäßig ßergeftellt,
!am audj nadj Berlin unb erßielt ßier ben tarnen
,,©ttppfeuer3eug". ©rft 1832 taucßte bie 94adj-

3 £>treicf)I)oI;$

ricßt auf, baß ein ßjerr f}oneS in ©nglanb ein

©treid)ßol3 ßabe patentieren laffen, beffen flei-
ner JUiopf auS ©cßtoefel unb jUiallquedfilbet be-

fteßt. Um baS ließen 3U ent3Ünben, toirb eS

burdj ein 3ufammengefalteteS ©cßmirgelpapier
ge3ogen. ©ie fabritmäßige aiuSnüßung ßat $oneS
biet ©elb gebracht; felbft erfunben ßat er baS

toidjtige Heine ©ing aber nicßt, fonbern bie ©t-
finbung ftammt bon bem ©tubenten ber ©ßemie,

$afob ^riebtidj hammerer, ber 1831 toegen re-
bolutionärer Betätigung auf bem ßjoßen 31fperg

gefangen gefeßt tourbe unb 1864 in einer 3rren-
anftalt in ßubtoigSburg 'ftarb. 58. g.
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lehrt/ daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht
bestünde. So mußte ich denn erfahren, die Truppe
sei nur zu den gewohnten Übungen aufgeboten
worden. Ich eilte ihr nach und meldete mich beim

Hauptmann als ein aus dem Urlaub Heimge-
kehrter. Der Hauptmann aber wies mir nach, daß
mein Urlaub nicht abgelaufen fei und ich wieder
meiner Wege ziehen könne. Doch das war für mich
eine demütigende Zumutung. Ich bestand darauf,
den Dienst zu tun. Nur dadurch vermochte ich

wieder das Gleichgewicht zu gewinnen. Mein Ge-
müt, abgekühlt und ernüchtert, bedürfte einer

freudigen und freiwilligen Handlung.

Als ich beim Abendverlesen der Kompagnie in
Neih und Glied auf den Ruf: „Abtreten!" harrte,
ging, einer anderen Kompagnie angehörend, mein
bester Freund und Waffenkamerad lässig vorüber
und erblickte mich.

„Warum bist du hier und nicht auf Sizilien?"
rief er aus, nachdem das Kommando mich frei-
gegeben. „Komm und erzähle bei einem Glase
Wein!" Und als er erfuhr, aus welcher Ursache

ich so ungestüm heimgekehrt, brach er in fröhliches
Lachen aus.

„Das sieht dir Poeten gleich. Hättest ja bei

einem Schweizerkonsul über den Stand der Dinge
dich erkundigen und ruhig das weitere abwarten
können. Doch nein! Als wenn die Gewehre schon

losgegangen, stürzest du herbei, damit dem lie-

das Streichholz?

ben Vaterland nichts geschehe. Schön und gut,
aber auch zu voreilig."

Ich mußte über mich selber lachen.

„Magari! jetzt leisten wir gemeinsam Dienst
auch in diesem Jahre, und das ist mir willkommen
genug. Unsere Freundschaft lebe hoch!"

Märsche und Gefechte, köstliche Ruhestunden
in Wald und Feld oder in schön getäfelten Bau-
ernstuben, das schwellende Gefühl der Gesund-
heit, welchem jede Strapaze zur Lust wurde, lie-
ßen keinerlei Neue aufkommen über die jäh ver-
kürzte Reise. Ich durfte sogar erkennen, daß meine
rasche Heimkehr, der damit verbundene Wechsel
des Klimas und das militärische Leben mich vor
dem Ausbruch einer schweren Krankheit bewahrt
hatten. Jener willenlose Zustand in Trapani war
ein ernster Vorbote gewesen.

„La Svizzera prépara la guerra..." oft wurde
mir dies Wort mit heiterem Spott zugeworfen,
und wir alle ahnten nicht im mindesten, daß der

Ruf zu den Waffen einst urplötzlich an uns er-
gehen würde. Und auch meinem Freunde war es

nicht vorausgesagt, daß er gleichfalls von einer

italienischen Insel, aus begeistertem künstlerischem

Schaffen sich losreißen und Pinsel mit Gewehr
vertauschen sollte, daß wir während der Dauer
von mehr als vier Iahren immer wieder einem

Aufgebot Folge zu leisten hätten zum Schutze der

vaterländischen Grenzen.
Gustav Gamper.

Wer erfand d

In Europa bediente man sich lange des Feuer-
steins, der in ständigen Verbesserungen zum
„Tauchholz" wurde. Ein Stück Holz wurde mit
Schwefel, Gummi und chlorsaurem Kali überzo-

gen und in ein Gläschen mit konzentrierter Schwe-
felsäure getaucht. Dadurch entzündete sich das

chlorsaure Kali. Handlich war dieses Instrument
nicht und außerdem gefährlich, da Selbstentzün-
düngen im unerwünschtesten Augenblick sehr leicht
vorkamen. Trotzdem wurde diese Art von Feuer-
zeug um 1800 in Wien fabrikmäßig hergestellt,
kam auch nach Berlin und erhielt hier den Namen
„Stippfeuerzeug". Erst 1832 tauchte die Nach-

s Streichholz?

richt aus, daß ein Herr Jones in England ein

Streichholz habe patentieren lassen, dessen klei-

ner Knopf aus Schwefel und Knallquecksilber be-

steht. Um das Hölzchen zu entzünden, wird es

durch ein zusammengefaltetes Schmirgelpapier
gezogen. Die fabrikmäßige Ausnützung hat Jones
viel Geld gebracht) selbst erfunden hat er das

wichtige kleine Ding aber nicht, sondern die Er-
findung stammt von dem Studenten der Chemie,

Jakob Friedrich Kammerer, der 1831 wegen re-
volutionärer Betätigung auf dem Hohen Asperg
gefangen gesetzt wurde und 1864 in einer Irren-
anstalt in Ludwigsburg 'starb. B. F.
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